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Anttlicbcr Teil.
Die Freilassung der amerikanischen

Ikriminalbeamten.
* In der Angelegenheit de» Eberbacher Überfall » wird

mitgeteilt , daß der Kommandierende General der amerikani¬
schen Streitkräfte in Coblenz durch Vermittlung des Reichs »
kommiffars für die besetzten rheinischen Gebiete die Be¬
gnadigung der durch die Strafkammer in Mosbach verurteil¬
ten beiden Kriminalbeamten Naef und Zimmer ange¬
regt hat .

Nach dem Benehmen mit dem Auswärtigen Amt in Ber¬
lin und nach Beratung im Badischen Staatsministerium hatder Staatspräsident in seiner Eigenschaft als Justizminifterden Strafaufschub auf Wohlverhalten verfügt ,unter der Voraussetzung , datz das junge Mädchen , welchesbei dem Überfall in Eberbach durch einen Schutz in die rechte
Hand erheblich verletzt wurde , in angemessener Weise von
amerikanischer Seite entschädigt wird , und datz die beiden
Deutsch - Amerikaner Bergdoll und Stecher im unbesetzten
deutschen Gebiet in jeder Beziehung unbehelligt bleiben . Die
Freilassung der verurteilten amerikanischen Kriminalbeamten
erfolgt im Laufe des heutigen Tages .

Die Erteilung von Strafaufschub ist als eia Akt des Ent¬
gegenkommens gegenüber Amerika aufzusassen . Die Mini -
sterialabteilung für auswärtige Angelegenheiten im StaatS -
ministerium hatte seinerzeit auch, um den beiden amerikani¬
schen Angeklagten eine ausreichende Verteidigung zu sichern »die Bestellung eines Verteidigers in der Person de» Rechts¬anwalts Dr . Schräg vermittelt , der infolge seiner Kennt¬
nis der englische^ Sprache in der Lage war , ihre Interesse »
in jeder Weis « wahrzunehmen .

Die Mahlen zur Kubischen Landwirt -
scDattsksmmer .

** Di « Neuwahlen zur Badischen LandwirtschaftSkam -
Mer finden im M- ai ISA statt , und zwar die Wahlen der 38
Vertreter der Unternehmer und ihnen gleichgestellten Personen
am Sonntag , den 28 . Mai und jene der 8 Vertreter der
Arbeitnehmer am Sonntag , den 29. Mai .

* KommunLstenputscb und
LLnvvobncrwedr.

Es war vorauszusehen , daß man in Bayern den
kommunistischen Putsch als ein Argument für die Rich¬
tigkeit des in der Einwohnerwehrfrage einge¬
nommenen Standpunktes verwerten würde . Solches war
vorauszusehen , nicht etwa, ' weil dieses Argument zutref¬
fend wäre , und von sich aus zu logischer Beweisführung
einlüde , sondern, weil es zu jenen Scheinargumenten ge¬
hört , die sich gerne mißbrauchen lassen und in der Hand
von einseitigen und blinden Politikern einer ebenso ein¬
seitigen und blinden Bevölkerung gegenüber propagandi¬
stisch vortrefflich ausgeschlachtct werden können.

Für die Presse der bayerischen Regierungskoalition war
es ja sicher ein Leichtes , zu sagen : „Seht einmal , wie recht
wir mit unserer Einwohnerwehrpolitik hatten . Bei uns
in Bayern sind offenkundige Gewalttätigkeiten ausge¬
blieben : und hätte man allenthalben Einwohnerwehren
gehabt, so hätte sich das kommunistische Verbrechertum
überhaupt nicht herausgewagt .

"
Solche Behauptungen sind, wie gesagt, leicht aufzustel¬

len und werden von denen gerne geglaubt , die ohnehin
ein Interesse an der Erhaltung der Einwohnerwehr
haben. Und doch stehen sie auf schwankenden Füßen , ja ,
sie sind im wesentlichen geradezu falsch .

Was zunächst das Verhalten der Kommu¬
nisten in Bayern anlangt , so braucht der Mangel
an gewalttätigen Aktionen noch keineswegs auf die
Furcht vor der Einwohnerwehr zurückgeführt
zu werden. Die Erfahrungen , die der Kommunismus in
den Tagen des Zusammenbruchs der Münchener
Räteherrschaft gemacht hat . könnten allein genügt
haben, um den bayerischen Kommunisten etwas Zurück¬
haltung zu empfehlen. Möglich ist aber auch, daß die
bayerischen Kommunisten den Zeitpunkt zum Losschlagen
für noch nicht gekommen erachteten und ihre Kräfte lieber
aufsparen »vollen.

Nun aber zur Hauptsache! Wir sind der Meinung , datzwenn es einmal zu einem kommunistischen Aufruhr in
Bayern l men sollte , dieser Aufruhr viel blutiger un¬
gefährlicher verlaufen wird , als anderswo , gerade ,weil di Einwohnerwehr besteht. Die bayerische
Einwohnerwehr gilt nun einmal in den Kreisen der ge¬samten Arbeiterschaft als ein Werkzeug der offenenoder versteckten Reaktion . Inwieweit diese Auftastungrichtig ist , soll hier gar nicht untersucht werden . Diese
Gefühle der Abneigung würden ganz sicherlich dazu füh¬

ren , daß bei einer Kraftprobe viele Arbeiter mit den
Kommunisten Zusammengehen, die sonst , wie das ja auchdie Vorgänge im Reich bewiesen haben, der Sache fern
geblieben wären.

Don vornherein wäre jedenfalls eine Leidenschaft¬lichkeit und Erbitterung gegeben gewesen, die
zweifellos auch innerhalb der Einwohner¬wehr beklagenswerte Opfer gefordert
hätte . Es ist eben etwas grundsätzlichanderes , ob ein
Aufruhr , der doch nach dem Willen feiner Einpeitscher
nach außen hin als ein Kampf um die politische Macht
gelten soll, von den gesetzlichen Behörden, d. h. von der
Polizei niedergekämpst wird, oder ob diese Nieder -
kämpfung von Kreisen der Bevölkerung ausgeht , die nach
Ansicht der Arbeiterschaft arbeiterfeindlich sind un -
parteipolitisch sehr entgegengesetzte , auf die Wahrung der
eigenen wirtschaftlichen Interessen zurechtgeschnitteneZiele verfolgen. Man hat ja auch in Mitteldeutsch¬land absichtlich mit der Einsetzung der Reichswehrbis zum Äußersten gewartet , weil man sich sehr Wohl der
Abneigung bewußt war , die bei der Arbeiterschaft nuneinmal noch der Reichswehr gegenüber besteht .Es war klug von der preußischen Negierung , den
Kampf gegen die kommunistischen Aufrührer von vorn¬
herein als eine Polizeiaktion abzustempeln,das heißt als eine Aktion, die mit politischen Fragen garnichts zu tun hat , sondern lediglichdie Bekämpfung ruhe¬
störender und verbrecherischer Elemente bezweckte.Und nun noch etwas Anderes ! Wir haben alle gesehen,daß die Schutzpolizei — zumal , wenn sie von Lettender Reichswehr unterstützt wurde, durchaus hinge¬reicht hat , um den Aufruhr zu unter¬
drücken . Das heißt : die Ereignisse haben gezeigt, daßwir in der Tat gar keine Einwohnerwehr
benötigen . Ob es angebracht wäre , mit der En¬tente über eine Erhöhung der uns bewilligten
Stärkeziffer der Schutzpolizei in Unterhandlungen zutreten , ist eine andere Frag ?. Selbstverständlich würdeein noch stärkeres Aufgebot an Schutzpolizei die Aufgabeder Nieder-kämpfung eines Aufruhrs erleichtern und die
Hilfe der Reichswehr ganz unnötig machen .

Jedenfalls haben wir festzuhalten, daß die Auffas¬sung der Reichsregierung , daß wir ohne Ein¬
wohnerwehr auskommen und uns auf unsere Schutzpo¬lizei verlassen können, durch die Ereignisse selbst als r i ch-
tig bestätigt worden ist. Und wenn man das inBayern
nicht einsieht , so will man es eben nicht einsehen. Die
Reichsregierung wird sich natürlich daran nicht kehrendürfen und nach wie vor die Entwaffnung auch der baye¬
rischen Einwohnerwehr kategorisch verlangen und durch¬führen müssen . Die Reise des der Deutschen Volksparteiangehörenden Reichsjustizministers Dr . Heinze nachMünchen beweist uns , daß die Reichsregierung gewillt ist,ihre Politik unter allen Umständen durchzusetzen . Die
Reichsregierung ist im übrigen zu dieser Politik ver¬
tragsmäßig verpflichtet, und sie würde die Interessen des
Reiches aufs Schwerste gefährden, wenn sie nicht allesdaran setzen würde, daß das Abkommen von Spaauch erfüllt wird.

Schließlich dürfen wir noch das Eine nicht außer acht
lassen: Verbrecherische Aktionen sind in Zeiten , wie den
jetzigen , nie gänzlich zu vermeiden. Der Krieg und der
Zusammenbruch hat eine derartige Verelendung und
Verwilderung hinterlassen, daß es einer jahrelangenArbeit und Fürsorge bedürfen wird, um den verwilder¬ten Elementen der Bevölkerung die Lust an der Go-
Waltätigkeit auszutreiben . Darauf , daß irgendwo irgend -
einmal ein verbrecherisches Unternehmen die öffentlicheSicherheit auf kurze Zeit beeinträchtigt, muß man eben
gefaßt sein. Und wenn in Bayern die Mitglieder der
gesamten Regierungskoalition , jeder Einzelne womöglichmit einem Maschinengewehr und 12 Handgranaten be¬
waffnet , umherziehen würden , könnte es doch Vorkom¬men, daß ein paar Verbrecher , die durch russisches Geld
bestochen sind, einen Akt der Gewalttätigkeit begehen.

Auf die Dauer versprechen wir uns viel
mehr von einer Politikder Ru heund der
Aufklärung , der Gerechtigkeit und der Be¬
sonnenheit . Scharfmachereien Pflegen stets Gegen¬
bewegungen auszulösen. Die Nerven unseres Volkes sindeben noch, namentlich in den untersten Schichten, denenes ja im Kriege besonders schlecht gegangen ist, noch langenicht gesund und erfordern deshalb eine wohlüber¬legte Behandlung . Daß diese Behandlungs¬methode sich von aller Schwache freihaltenmuß , ist klar. Schwäche würde genau so aufreizend

wirken , wie Scharfmacherei. Der richtige Weg liegt i»der Mitte .
Und wir haben die Empfindung , daß dieser Weg dies,mal bei der Unterdrückung des kommunistischen Aufruhr »im Großen und Ganzen nicht verlosten worden ist. EineErhitzung der Leidenschaften ist im wesentlichen vermie¬den worden . Gleichzeitigaber hat der n e u e St a a t derOpposition von links und dem zu parteipolitischen Zwes¬ten mißbrauchten Verbrechertum deutlich gezeigt , daß ernicht mit sich spaßen läßt und durchaus die Machtmittelin der Hand hat , um einen Aufruhr zu unterdrücken unddie Schuldigen der Bestrafung zuzuführen.

Für oder gegen
Dr. Midolk Steiner.

Unter dieser Überschrift wird der „ReichSkorrespondenANord -Süd " von ihrem Stuttgarter Mitarbeiter geschrieben :
»Dr . RudolfSteinerder vielgewandelte und gewandtehat seit den Novembertagen 1918 Württemberg und

Stuttgart besonders als Standort seiner Tätig¬keit ausersehen . Von hier aus hat er seinem . Bund für
Dreigliederung des sozialen Organismus "

gegründet und sei¬nen ersten Aufruf erlassen , denen so viele gutgläubigen und
ehrlich wollenden Menschen zum Opfer fielen . Hier hat er auch
seine gewaltige , mit großen finanziellen Mitteln unterstützte
Agitation entfaltet , die schon so mancherlei Stadien durchlief .
In den aufgeregten Zeiten der revolutionären Monate ver¬
suchte Steiner und sein Anhang mit politischen Mitteln zumZiele zu gelangen . Er sprach in großen Arbeiterversammlun¬
gen einzelner Großbetriebe und bedient « sich dabei so radika¬ler Phrasen , daß die Unabhängigen daran ihre Helle Freud «
hatten . Zu Hilfe kam ihm dabei die unglaubliche Verschwom¬
menheit und Unübersichtlichkeit seiner Gedankenführung , di«
stark mystische Verbrämung , die dem Gefühlsbedürfnis einer
sehnsüchtigen Masse entgegenkam und die ausgeprägte Anti¬
staatlichkeit seiner Ziele . So verstand er es, ein « Zeitlangin den Maffenschichten der Revolutionäre eine solche Stim¬
mung für sich zu erzeugen , datz ex glaubte , sogar mit dem
Anspruch auf Übertragung eine » Minister¬
postens für da » Kirchen - und Schulwesen hervortreten z»
können .

Diese Bewegung flaute aber bald ab und Steiner
wendete sich wieder mehr seiner geistesgeschichtlich-antroposo -
phischen Arbeit zu . Er begründete eine Schule — Waldorf -
Astoriaschule — die im Geiste und nach den Grundsätze »
seines Buches von den „Kernpunkten der sozialen Frage " auf¬
gezogen und geleitet wird . Mit einer Wochenschrift treibt erdaneben eine große Propaganda u . eine laute Plakat - u . Ber »
sammlungsreklame suchte den Boden für diese Sache zu berei .
ten . Die Schichtung der Anhänger hat sich wesentlich geän¬dert , von Arbeiterschaft ist nicht mehr viel dabei , dagegen fin¬det er in Kreisen der Intellektuellen , teilweise auch der Un¬
ternehmer und vor allem dem breiten Heer der unruhevoll
suchenden Zeitgenossen aller Stände einen starken Anhang . Er
versteht es auch mit geradezu raffinierter Geschicklichkeit, sichdie Tagesstimmung zu Nutze zu machen und im Trüben dieser
Stimmung zu fischen. Los vom Staat , der überlebt ist und
das Sehnen der Menschen nicht befriedigen kann ! Los von ihm
im Bildungswesen , in der Wirtschaft und int Recht. Er kon¬
struiert ein kühnes Gesellschaftsgebilde , das den Heimat - uich
freudlos gewordenen Menschen schmeichelt und ihrem Sehnen
ein lockendes , leuchtendes Ziel in Aussicht stellt , in dem aller
Streit der Klassen , der Massen , der Nationen und Konfessio¬
nen seine Harmonie finden soll. Gemessen an diesem Ideal
ist alles , was sonst versucht wird , lächerliches Stück¬
werk : Demokratie , Betriebsräte , Sozialisierung , Versailles ,
Brüssel , London , alles muß verblassen , und die Sendboten
Steiners holen sich aus ihrem Reich der Phantasie das Recht ,
alles und alle , was nicht zu Steiner gehört , mit einer Über¬
heblichkeit abzcktun . die ihresgleichen sucht.

Rudolf Steiner gebietet dem „Kommenden Tag ", a»
dem alle Not ein Ende haben wird . Er gründet mit einigen
Getreuen und ihrem Geld die Gesellschaft „Verkommende
Tag " mit einem Aktienkapital . von zunächst 10
Millionen . Damit wird allerlei umgetrieben , eine Schleif¬
mühlenfabrik , eine Krankenpcnsion , eine Getreide - und Säge¬
mühle , ein landwirtschaftliches Gut , eine Nährmittelfabrik
usw . Besitzer all dieser Unternehmungen ist die Gesellschaft .
Die Betriebsleiter sind nur Angestellte , allerdings mit weitest
gehenden Selbständigkeiten in der wirtschaftlich -technische»
Auswertung ihrer Betriebe . Die Arbeiter stehen nach wie vor
in einem privatwirtschaftlichcn Arbeitsverhältnis . Der Rein¬
ertrag fließt der Gesellschaft zu . Allerdings nicht um dan »
den Aktionären als Dividende zugeführt zu werden , sondern



um als Betriebskapital für ein geisteswissenschaftliches
Forschungsinstitut und für eine große literarische Propaganda
im Sinne der Dreigliedcrung des sozialen Organismus zu
dienen. Zu diesem Ende ist das Aktienkapital auf 25 Millio-
«en erhöht Waiden. Dabei hat man fich insofern gedeckt, als
1000 Vorzugsaktien, die in festen Händen von zuverlässigen
Steinerleuten find, mit einem Löfachen Stimmrecht aus -
stattete, um immer die Mehrheit zu haben in der Beschluß,
faffung über den Reinertrag .

So ganz nebenbei hat man auch dem kranken Staat ein
Schnippchen geschlagen . Neben den Überschußbe¬
trieben - er »Kommenden Lag ", aus deren Kapitalerträgen
der Staat seine Steuern holen könnte, stehen die Zuschuß -
betriebe , die den Ertrag der anderen verbrauchen. Der
Steuerbehörde gegenüber steht alles als zusammen¬
gehörige Einheit da. mit dem offen ausgesprochenen
Zweck, dem Staat , so gut eS geht, Steuern vorzuenthalten .
Die »soziale Frage " bildet sich Herr Steiner ein damit gelöst
zu haben, daß er den Arbeitern sagen kann, ihr arbeitet nicht
für irgend einen herzlosen Kapitalisten, sondern für eine
geistige Bewegung , der der Ertrag euerer Arbeit zuflietzt. Man
Will, nachdem es anders nicht gelungen ist, den Staat von die-
ser Seite her auShÜtzlen , ein immer breiteres und mannig¬
faltigeres Wirtschaftsfundament schaffen , das den Nährboden
bilden soll für Einrichtungen , mit denen auch alle sonstigen
Bedürfnisse der Menschenaus sonder, eigener Initiative heraus
befriedigt werden können. Der Staat soll auf diese Weise
überflüssig werden und in diesem Zusammenhang paßt
auch durchaus herein , daß die Steinerleute der Abstimmung
in Oberschlesien zum mindesten gleichgültig gegenüberstanden.
An ihrer Vorstellungswelt gehört der nationale Staat zu den
überlebten Dingen , für die sich aufzuregen oder gar zu kämp¬
fen keinen Sinn hat.

So ist — scharf und knapp Umrissen — der augenblick -
liche Stand der Bewegung SteinerS . Nun melden
fich aber allmählich erfreulicherweise auch starke
Gegenkräfte . Zunächst kommen sie von kirchlich-reli¬
giöser Seite und mit wissenschaftlichem und theologischem Rüst¬
zeug, jetzt greift ein ehemaliger Offizier . General v . Gleich,
von allgemeineren , auch staatlich-politischen Gesichtspunkten
aus , Steiner scharf an . Gleich hat eine Streitschrift gegen Steiner
erlassen und in öffentlicher Versammlung in seinem Wohnort
Ludwigsburg ihm den Fehdehandschuh hingeworfen . Dem¬
nächst will er im größten Saale Stuttgarts dasselbe tun .
Württemberg ist es sich und dem Reiche schuldig , so wie eS
Steiner unbegreiflicherweise in erheblichen Teilen seines Vol¬
kes die Steigbügel hielt , nun auch die Gegenbewegung in die
Wege zu leiten . Aber es ist nicht nur eine schwäbische Ange¬
legenheit, wie eS nicht nur eine religiöse Sache ist, einer so
groß angelegten und so raffiniert ausgeklügelten Bewegung
noch rechtzeitig zu begegnen, ehe sie das Unglück anrichten
kann, das sie unbedingt anrichten mutz, nämlich neue, tiefe
Enttäuschungen und neue schwere Erschütterungen in unserem
deutschen Volksleben hervorzurufen . Für die denkenden Zeit¬
genossen ist es Pflicht in dieser Sache Stellung zu nehmen.
Für oder gegen Steiner , heißt zugleich für oder gegen den
Staat ."

Badischer Lisenbabnrat.
Am 22 . März fand, wie schon kurz gemeldet, im Ge¬

bäude der Eisenbahn -Generaldirektion unter dem Vorsitz deS
Präsidenten derselben die 71. Sitzung des Badischen Eisenbahn¬
rats statt mit folgender Tagesordung :

1 . Mitteilung der Eisenbahn -Generaldirektion über
a) die Erhöhung der Personen -, Gepäck-, Expreßgut und

Milchtarife ,
d) die Erhöhung der Güter - und Tiertarise , Bahnhof-

frachten, Nebengebühren,
c) die Erhöhung der Gleisanschlußgebühren ,
ck) über eine allgemeine Steigerung der Lagerplatz- und

Hallenmieten .

2. Mitteilung der Eisenbahn -Generaldirektion über die
deutsch -französischen Grenzbahnhöfe, insbesondere über
den Kehler Hafen .

8. Beratung des Sommerfahrplans 1S21.
Sowohl von dem Vertreter des Badischen Finanzministe¬

riums als dem Vertreter der badischen Landesinteressen in
Eisenbahnangelegenheiten , als auch von verschiedenen Mitglie¬
dern des Eisenbahnrates wurde lebhafter Widerspruch dagegen
erhoben, daß der Badische Eisenbahnrat nicht vor der Beschluß¬
fassung über die einschneidenden Tariferhöhungen zur Sache
gehört worden sei und jetzt vor vollendete Tatsachen gestellt
Verde.

Von der Eisenbahn -Generaldirektion wurde darauf hinge¬
wiesen, daß der unmittelbare Anstoß zu den Tariferhöhungen
durch eine Entschließung eines vom Reichstag eingesetztenSach-
Verständigen-Beirats gegeben worden sei, veranlaßt durch das
bekannte Milliardendefizit der Reichseisenbahnen. In der
Folge habe die ständige Tarifkommiflion der deutschen Eisen¬
bahnen im Zusammenarbeiten mit dem ihr beigeordneten Aus¬
schuß der Verkehrsinteressenten im Auftrag des Reichsverkehrs¬
ministers Vorschläge für entsprechende Tariferhöhungen ausge¬
arbeitet , die zusammen eine Mehreinnahme von 9—10 Mil¬
liarden Mark jährlich bringen sollten. Dann seien die Vor¬
schläge durch einen als vorläufigen Reichseisenbahnrat gelten¬
den, besonders gebildeten Ausschuß von Vertretern der Er¬
zeuger - und Verbraucherkreise begutachtet worden. Die um¬
fangreichen Vorarbeiten hätten erst kurz vor der Sitzung des
vorläufigen Reichseisenbahnrates am 1b. Februar d. I . abge¬
schlossen werden können und einige Tage nach jener Sitzung
sei die Durchführung der Tariferhöhungen durch den Reichs¬
verkehrsminister angeordnet worden. Bei dieser Sachlage habe
von der Eisenbahn -Generaldirektton nur der Weg gewählt
Werden können, dem Eisenbahnrät nachträglich davon Mittei¬
lung zu machen . Änderungen an den beschlossenen Tarifmaß .
nahmen seien nicht mehr möglich , jedoch würden die heute
vorgebrachten Wünsche weitergegeben werden.

Hierauf wurde von der Versammlung einstimmig folgende
Entschließung gefaßt :

„Der Badische Eisenbahnrat erhebt den schärfsten Pro¬
test dagegen, daß ihm nicht so rechtzeitig Gelegenheit ge¬
geben wurde, sich zu den geplanten Tariferhöhungen zu
äußern , daß eine nachhaltige Vertretung der badischen
Wirtschaftsinteresien noch ermöglicht wurde . Er erwartet
und mutz beanspruchen, daß in' Zukunft die geplanten Ver¬
änderungen ihm mit allen Einzelangaben vor den Sitzun¬
gen der zentralen Beiräte zur Kenntnis gebracht, und daß
seine Anträge gebührend berücksichtigt werden. Nachdem
diesmal eine rechtzeitige Stellungnahme wegen der zu
späten Einberufung nicht möglich war, gibt er der Er¬
wartung Ausdruck , daß den heute gemachten Einzelanträ¬
gen und Anregungen Rechnung getragen wird . Der Eisen¬
bahnrat erwartet , daß das Reichsverkehrsministerium über- die Bildung der verfassungsgemäß vorgesehenen Eisen¬
bahnräte die Unterlagen bekannt gibt, damit sie mit den
Interessenten des Landes durchberaten werden können."

Im übrigen nahmen die Verhandlungen folgenden Verlauf :
Zu 1a ) Zu den Erhöhungen im Personen -, Gepäck- usw.

Verkehr teilte die Elsenbahn -Generaldirektion mit, daß der
Gepäck-, Expreßgut - und Milchtarif auf 1 . April d. I ., die Ta¬
rife über gewöhnliche Fahrkarten , Monatskarten , Schüler¬
karten, Wochenkarten und Arbeiterrückfahrkarten auf 1. Juni
d. I . erhöht würden . Die Höhe der neuen Tarife wurde an
Hand einer Denkschrift, ergänzt durch mündliche Erläuterun¬
gen, eingehend dargelgt . Aus der Versammlung wurden gegen
die beabsichtigten Erhöhungen , insbesondere in der 4. Klasse ,
sowie bei Wochenkarten, Monatskarten , Schüler - und Arbeiter¬
karten ernste Bedenken erhoben und Abänderungsanträge ge¬
pellt .

Zu Id ) Zu der Erhöhung der Frachten im Güter - und
Tierverkehr , die am 1. April d. I . in Kraft tritt und über die
dem Eisenbahnrate ebenfalls eine eingehende Denkschrift vor¬
lag, wurde bekanntgegeben, daß dabei auf . Schonung der min¬
der wertvollen Güter , insbesondere der Futter - und Dünge¬
mittel und anderer Maffenrohstoffe, der hauptsächlich den Ta¬
rifklaffen v und L angehörten , unter Berücksichtigung der
Wünsche der Interessenten in weitgehendem Maße Rücksicht
genommen sei . Aus diesein Grunde würben die Frachten
für die Klaffe L nur um 56 v . H., für die Klasse v um 60 v . H.
erhöht, für die höheren Klassen steigend bis zu 85 v. H. Be¬
sonders schwierig sei es bei dem neuen Kohlentarif gewesen,
einen den verschiedensten Interessen Rechnung tragenden Aus-
gleich zu finden ; im Durchschnitt betrage die Tariferhöhung
für Kohlen 56—57 v. H. Bezüglich her Erhöhung der übrigen
Ausnahmetarife wurde auf die darüber erlassene amtliche
Bekanntmachung verwiesen. Weiter wurde die Aufhebung der

Vergünstigung der Beförderung von Bier in Fässern mit Ewr
güter - und Personenzügen bei Bezahlung der Frachtgutfracht
auf 1 . Juni d. I . und die Beseitigung der bisher nur in
Baden bestandenen unentgeltlichen Prüfung und Abstempelung
der bei Privatdruckereien hergHtellten Frachtbriefe bekannt
gegeben. Die Gebühr für die Beförderung von Gütern zwi¬
schen Hilfsgüterstationen und den benachbarten Güierstationen
Wurde auf 9 M . füu 10V Kilo erhöht. Wegen der vorliegenden
Anträge auf Frachtverbilligungen für Nahrungsmittel sei ein¬
heitliche Behandlung durch einen besonderen Unterausschuß der
ständigen Tarifkommission bereits in Aussicht genommen.

Seitens des Vertreters des Finanzministeriums und von
mehreren Mitgliedern des Eisenbahnrates wurden verschiedene
Einzelwünsche borgebracht, deren Prüfung von der Eisenbahn-
Generaldirektion zugesagt wurde . Von einer Seite wurde be¬
sonders die Höhe der Kohlenfrachten beanstandet.

Bezüglich der örtlichen Frachten, Bahnhofsrachten, überfuhr¬
gebühren, Stellgebühren und dgl . wurde von der Eisenbahn -
Gene'raldirektton mitgeteilt , daß deren Vereinheitlichung mit
entsprechender Erhöhung auf 1 . April d. I . nicht möglich ge¬
wesen sei, aber spätestens in 2—Z Monaten kommen werde.
Von einer Seite sei deren vorläufige Erhöhung um 50 v. H.
auf 1. April beantragt , eine Entscheidung darüber fei jedoch
noch nicht getroffen.

Zu 1 c und ä ) Mit Rücksicht auf die Erhöhung der Selbst¬
kosten, auf die Geldentwertung und den gestiegenen Wert der
Mietgegenstände ist auch eine Erhöhung der Gebühren für
Erstellung , Unterhaltung und Bedienung der Anschlußgleise
und die Erhöhung der Mieten für Lagerplätze und Lagerhallen
in Aussicht genommen . Die Eisenbahnderwaltung stellt bei
Anschlußgleisen im allgemeinen die Anschlußweiche unentgelt¬
lich, während alle übrigen Anlagen zu Lasten des AnschließerS
gehen. Für die Unterhaltung und Bedienung der Anschluß¬
weiche sowie für die Unterhaltung der Anschlußgleise selbst
werden feste Beträge erhoben. Die Anschlutzgebühren für die
Bedienung der Anschlußgleise werden nach den Selbstkosten
neu festgesetzt .

Bezüglich der Lagerplätze und Lagerhallen ist eine Erhöhung
der Mieten geboten, weil dieser bisher ausschließlich nach den
Verkehrsinteressen ohne Berücksichtigung der Selbstkosten be¬
messen wurden . Künftig müssen bei Festsetzung der Lager¬
platzmieten außer den Grunderwerbskosten auch die Herstel¬
lungskosten der Bahnhöfe mit allen Nebenanlagen und die
Vorteile der Lagerplatzinhaber berücksichtigt werden, denen die
Zufahrtsstraßen , Dohlen , und teilweise auch die Wasserlei.
tungs - und Beleuchtvngseinrichtungen des Bahnhofs zustatten
kommen.

Zu 2. Ausgehend von Art . 7 (4) des Friedensvertrages
werden der bisherige Entwicklungsgang der neuen Grenzbahn¬
höfe am Rhein, ihr derzeitiger Verkehr und ihre kommenden
Verkehrsaufgaben sowie die beabsichtigte endgültige Ausgestal¬
tung geschildert .

Die Bestimmungen deS Friedensvertrages und seine Wir¬
kungen auf die Entwicklung des Verkehrs im Kehler Rhein¬
hafen wurden im einzelnen erörtert .

Zu 3 . Vor der Beratung des Sommerfahrplans 1921 wurde
von der Eiscnbahn -Generaldirektion mitgeteilt , daß aus wirt¬
schaftlichen Gründen künftig die Ausgabe eines ganzjährige »
Fahrplans in Aussicht genommen sei, wie es bereits votz
Kriegsausbruch geplant war .

Im Anschluß hieran wurden die im neuen Fahrplan ein¬
tretenden Verbesserungen im SchnellzugKverkehr von Bade»
nach Holland, den Rheinlanden , Berlin , Hamburg , Münche»
usw. bekanntgegeben und darauf hingewiefen, daß nach Maß¬
gabe der zur Zeit zur Verfügung stehenden Betriebsmittel
auch im Perfonenzugsfahrplan zur Ausfüllung großer Zugs¬
pause durch Einlegung weiterer Züge Verkehrsverbefferunge»
geplant feien.

Von der Versammlung wurden die wesentlichen Verbesserun¬
gen, die der neue Fahrplan bringen soll, dankbar anerkannt
und hierauf noch eine Anzahl Einzelwünsche vorgebracht, dere»
Prüfung von der Eisenbahn - Generaldirektton zugesagt wor¬
den ist.

DolLtitcbe Neuigkeiten.
Der Lusammenbrucb der

Kommunistenputscbe .
Der Berliner Kommunistensührer Sylt ist seiner VerlehunA

erlegen . Die Meldestelle beim Oberpräsidium teilte gestern
vormittag folgendes mit : Die Lage hat sich ganz wesentlich
gebessert . Aus dem Regierungsbezirke Magdeburg liege»

Der Karlsruber Maler A. Kumm
stellt zurzeit im Kunstgewerbehaus Gerber L Schawinsky in
der Kaiserstraße eine Reihe von Arbeiten aus . Es sind fast
ausschließlich Ölgemälde . Daß Rumm unser Interesse der-
dient, beweist uns auch diese neue Kollektion. Er gehört zu
den wirklich talentierten Malern unserer Stadt und besitzt
Ursprünglichkeit genug, um in seiner eigenen Sprache zu uns
sprechen zu können. Mag auch hie u . da ein gewisses Haschen nach
Effekt, eine gewisse kompositorische Flüchtigkeit und malerische
Oberflächlichkeit stören, mag auch gelegentlich der Ausdruck deS
Affektszur Affektiertheit erstarrt sein, so finden sich daneben doch
mehr «beachtenswerte Vorzüge , als da sind : eine feine Begabung
für denMerz derLinie , die bei Rumm immer ein starkes,sinnliches
Leben atmet , ein gut geschulter Sinn für farbige Wirkungen
und eine nicht zu unterschätzendeKraft in der malerischen Dar¬
stellung von Charakterküpfen. Seine Technik ist noch nicht bis
zur harmonischen Geschlossenheit gediehen ; doch zeigt sie uns
deutlich den Willen zur eigenen Art und eine nicht unsympa¬
thische Vorliebe für flächige Behandlung . So ist der Eindruck
der Bilder , die stilkritisch in der Hauptsache als sehr gemäßigter
Expressionismus zu bezeichnen sind, recht einladend . Manche
Stücke kommen dem Geschmack des Publikums weit entgegen
und werden sonach sicherlich ihre Abnehmer finden .

In denselben Räumen sind auch noch andere Maler ver¬
treten . Sehr angenehm ausgefallen ist mir ein Ölgemälde
von ErwinPfefferle,das eine Gruppe badender Frauen
zeigt, die der Maler ganz vortrefflich in die Landschaft hinein¬
komponiert hat ; auch die Behandlung der Farbe zeugt von
einer Sicherheit des Könnens, die Anerkennung beanspruchen
darf . C. Amend .

Buckkritik.
„Das Schlemmer -Paradies ."

Ein Minister in Deutschland hat unlängst das Wort ausge¬
sprochen , daß Schlemmern und Schiebern energisch zu Leibe
gerückt werden müsse . Beifall bis in die letzte Hütte Deutsch¬
lands ! Und dennoch, Beifall auch diesem (bei Rösl L Co.
München, erschienen ) „Schlemmer - Paradies " von

Hans Wl Fischer . Beifall über die Grenzen Deutschlands
hinaus ! Ein Widerspruch? . . . Wenn zwei dasselbe sagen,
meinen sie nicht immer dasselbe. Wenn jener Herr von
Schlemmern sprach , dann meinte er wahrscheinlich, das Wort
gründlich mißverstehend, Leute , die , auf neuzeitliche Weise zu
prallem Geldsack und fetter Pfründe gekommen, ihre neue
Würde darin genießen zu sollen glauben , daß sie in der er¬
hebenden Nachbarschaft von Ententemissionären die Speise¬
karte renommierter Hotels umpflügen und an Hand der
Wein - und Schnapskataloge der Perversion des Geldausgebens
bis weit über die Polizeistunde hinaus huldigen, — ahnenS»
ohne, was für Lebensstoffe ihren groben Schlund passieren.
Diese sinds wahrlich nicht , die HanS W . Fischer mit seinem
köstlichen Brevier für Optimisten und sonstige Le .
bensbejaher von Gei st zu beglücken den Wunsch hat .
Schlemmen ist für ihn nichts weniger als mit wulstiger Brief¬
tasche den Gastwirt nach den Preisen wählen oder gar Alltag
um Alltag die Erlesenheiten der Küche zum Füllsal des Ma¬
gens machen . Schlemmen ist, mit Verstand genießen, wa»
immer es sei, wenn es nur kein Surrogat und kein Ge-
mantsche und Geplantsche ist. Schlemmer heißt für ihn der
Mensch , der weiß, was er ist und wie ers zu essen hat , wie,
wo und wann . Nicht jeder, der ein Schlemmer , ein Lebens-
künstler zu sein glaubt , wird alle Prüfungen Hans W. Fischers
bestehen können; ein Rigorosum bricht ihm schließlich doch den
Hals . Lebenskünstler, Schlemmer ist nicht bloß der Mensch ,
der gut itzt und trinkt . Es gibt auch noch den Tabak , und
außerdem gehören Liebe, Blumen , Musik, Bad . Siesta zu den
Dingen , die der wahre Lebenskünstler kultiviert . Er braucht
darum nicht in einem Überfluß zu leben, der andere schädigt
oder ein Frevel am Zeitgeist Ware . Luxus an sich ist nicht
gleichbedeutend mit Schlemmen . Schlemmen kann auch der
Eckensteher wenn ers versteht, eS hängt nicht restlos von den
Moneten ab. Selbstredend kann der Genuß dem Umfange
nach bei größeren Mitteln erweitert werden, doch nicht dem
Gehalt nach . Der richtet fich ganz danach, wie tief der Geist
zu dringen in der Lage ist. Und eben hierfür bietet Hans
W. Fischers „Taschenbuch" unschätzbare Hinweise. In einer
durchhaltend köstlichen Stimmung geschrieben , Weist es kon¬
krete Beispiele für die Möglichkeit , den Bollgenuß des Daseins
zu erschließen . Es ist bis zum Rande angeMlt mit praktischer

Erfahrung und unvergeßlichem Erlebnis . Und wenn auch
dabei behauptet wird, daß die Menschen , geistig einander nicht
verstehend, sich totschlagen, um des Geistes willen , leiblich aber
einander verstehen, und daß Schlemmen das Vollgefühl der
Leiblichkeit sei, so ist doch dieses Vollgefühl nicht anders zu er¬
reichen als auf Wegen, die der Geist vorgezeichnet hat an¬
deren Erschließung ohne Geist nicht möglich ist. Hans W,
Fischers höchst reizvoll ausgestattetes Buch ist ein unwider¬
legliches, fröhlich zerschmetterndes Beispiel dafür . Und sei
darum gepriesen als ein Fingerzeig , wie auch in den Tiefen
und finsteren Tälern des Daseins dennoch und trotzalledel»
die Erde und das Leben auf ihr Kostbarkeiten genug bietet^
um schlemmen zu können, ohne von dem Verdikt eines —>
Ministers betroffen zu werden. Schlemmen heißt , den Schöp¬
fer im Genuß der Schöpfung loben. Und solches entzieht sich
zum Glück der Kompetenz eines Ministeriums welcher Art
auch immer . _ WillScheller .

Emil Gött . Sein Anfang und sein Ende . Auf¬
zeichnungen seiner Mutter Maria Ursula Gött . (C . H.
Beck-München 1918 ). In schwerer langwieriger Krankheit hat
die greise, große Mutter deS früh verstorbenen großen Dich¬
ters ihre Erinnerungen an den unsterblichen Sohn niedevge-
schrieben, ein Dokument von höchstem, unentbehrlichem Werte
für alle Verehrer des großen deutschen Dichters, und das heißt
wohl für alle . Alte Wahrheiten drängen sich auf : Die Mut -
ter , dre zwar einfache Frau in ärmlichen Verhältnissen , aber
die Mutter , die ein Genie geboren hat , versteht das Genie i»
ihrem Kinde, schützt und verteidigt es gegen alle Welt, verliert
keinen Augenblick den Glauben an seine echte Größe, vertraut
zweifellos seinem Stern . Und : ganz große Früchte reifen nur
an ganz edlem Baum .

Geschickte Mache kann wohl vorübergehend flüchtige Auge»
über innere Hohlheit wegtäuschen. Aber das wahrhaft Große»
das Unsterbliche, geht nur aus echter , innerster Größe hervor.
Die reine , edle , gütige, so liebens- als bemitleidenswerte Per -
sönlichkeit des Dichters leuchtet aus den Bättern , die man
nur mit tiefer Rührung und Ergriffenheit lesen kann, die mit
blutendem Herzen geschrieben find von mütterlicher , trauern¬
der und doch stolzer Liebe, und die vom Herzen zum Herze»
gehen. Ein rührendes Buch — mehr wie ein Buch — ein gro¬
ßes Erleben . ^



Deine beunruhigende Nachrichten vor. 3tegierungöbezirk Rerse -
D»r> : Die Streifen , die um Eisleüen und im Unstruttal aus »
Geführt werden, haben ohne jeden Verlust für die Schutzpvli-
»eit ungefähr ISO Gefangene , 8 Maschinengewehre und un-
«efähe SV Gewehre eingebracht. Die Akt« « geht « etter »or«u.
Die Bande, dir gestern i» Nauendorf , Löblin und Wetti »
«ufgetveten ist, ist von der Schutzpolizei Halle auf Automobi¬
len verfügt worden. Infolge der Absperrung der anhaltisch»
Greußikchen Grenze konnte sie sich dort nicht nach Anhalt zu»
Aüitzieyen und wird jetzt innerhalb der Provinz Sachsen « etter
verfolgt. I « Sangerhause », Eiöleben, Mansfeld und Litter -
ßeld herrscht Ruhe. Im Kreise Liebenwerda ist Reichswehr
gingeriickt . Die Aktion ist im Fortgang «,

»
Sine Höllenmaschine wurde in der PaketainfbewahrnngSstest»

Des Potsdamer Bahnhofs in Berlin entdeckt . Die Beamten
»ahmen einen Brandgeruch wcchr, der aus einem zur Auf¬
bewahrung übergebenen Karton kam. Dieser Karton war
an zwei Stellen durchgebrannt , auS denen eine Zündschnur
Hervorsah. Man stellt« fest , daß man eS mit einer Höllen»
»»aschine zu tun hatte , 8ie nicht zur Explosion gekommen
war . Der Aufgeber hatte das große Paket mit 4000 M.
»nd ein kleines Paket mit 10000 M . versichert, zweifellos in
her Absicht, einen Versicherungsbetrug auszuführen .

»

Aus der linken Rheinsette find die streikenden Bergarbeiter
auch gestern noch nicht eingefahren . Nachdem die belgischen
Besatzungtruppen die Kommunisten vom Schacht 6 der Zeche
.Rheinpreutzen" vertrieben hatten , haben st« nach Abzug der
Truppen den Schacht von neuem besetzt. Die belgischen Be -
fatzungsbcHürden erklärten » sich in die Angelegenheit nicht
« ehr einmischen zu wollen. Auch die Zeche »Friedrich Hein¬
rich" ist in den Händen der Kommunisten .

In Nürnberg schlugen die Kommunisten Plakate an mit der
Aufschrift: »Ein Bündnis Moskau—Berlin bringt Rettung ."
Die Polizei verhaftete S Kommunisten, darunter den Führer
der kommunistischenJugend .

Das BolkSgericht München vernrteilte de« kommunistische«
ReichStagSabgeordnete« Wendelin Thomas und den Vorsit¬
zenden der kommunistischen Partei , Treffet» z« je zwei Jahre »
Gefängnis wegen Aufreizung zum Klasfenkampf, Widerstand
Gegen die Regierung usw. Der dritte Angeklagte, der Ober »
realschüler Magerer , wurde zu einem Jahr Gefängnis der »
»rteilt , unter Zubilligung mildernder Umstände.

Nach einer Meldung aus Stuttgart wurden bei verhafteten
« ürttemberglschen Kommunistensührern außerordentlich be-
kastende Aufzeichnungen aufgefunden . In einer Werkstatt
wurde ein Waffenloser von 1000 Gewehren entdeckt .

Dle Mot des Leitungsgewerbes .
* Dem Vorgehen des Vereins Deutscher Zeitungsverleger

gegen die drohende Verteuerung des Zeitungs Papiers haben
sich nun auch die Geschäftsführer der sozialdemokratischem
Presse angesckffofsen. Sie veröffentlichen durch eine Korre -
stwndenz folgende Kundgebung :

»Der am 31 . März d. IS . in Berlin versammelte Beirat der
Geschäftsführer der sozialdemokratischen Presse hat mit Em¬
pörung von der abermaligen ungeheueren Verteuerung des
Zoitunaspapiers vom 1. April d. Js . ab Kenntnis genommen.
Er ist der Aufafffung , dass die Regierung unter völliger Ver¬
kennung der Aufgaben und der schwierigen Stellung des
Zeitungsgewerbes in ganz unberechtigter Weise durch diese
Preiserhöhung den Papierfabrikanten auf Kosten der Zei -
Ärngsverleger und Inserenten neue Millionen zugeschanzt hat.
Der Beirat spricht deshalb den vom Zeitungsverlegervrrri »
in dieser Richtung am 30. März zu Hannover aufgestellten
Forderungen seine volle Zustimmung aus und macht sich diese
in jeder Form zu eigen . Der Beirat ist weiter der Ansicht,
daß durch die horrende Papierpreissteigerung ganz besonders
die sozialdemokratische Presse bedroht wird, die die Bewirt »
fchaftungSmatznahmen der Regierung immer unterstützt hat.
Er erwartet von der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion ,
dass diese in entschiedenster Weis« gegen die Preissteigerung
Stellung nimmt und sie mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln verhindert .

"

Die österreichische klnschlusskrsge .
Im österreichischen Ausschuß für Außeres kam der Bundes »

kanzler auf die Kreditverhandlungen in London und Paris zu
sprechen und teilte bei dieser Gelegenheit mit, daß in Paris
auch ein Gedankenaustausch über die Stellung Österreichs tu
der Anschlutzfrage gepflogen worden sei. Sowohl in England -
Wie in Frankreich sehe man die gegenwärtige Anschluhbewe-
gung Österreichs für einen politischen Fehler an und verwies
darauf , daß eine endgültige Entscheidung nicht bei Österreich,
sondern bei der Entente und Berlin liege. Deutschland könne
sich für lange Zeit nicht auf eine Aktion für den Anschluß
Österreichs einlaffen . Die Politik Europas verlange ein selb¬
ständiges und unabhängiges Österreich, dem man die Möglich¬
keit der Existenz gewährleisten müsse . Der Bundeskanzler be¬
tonte, daß die gegenwärtige Regierung von Anfang an ihre
Aufgabe darin erblickt habe, den Wiederaufbau Österreichs
vorzubereitrn und wenn möglich durchzuführen . Ohne eine
möglichst rasche Hilfe sei diese Aufgabe nichss zu lösen. Sollte
diese Hilfe nicht ermöglicht werden , so müsse sich die Regierung
an den Völkerbund wenden. Der Völkerbund habe aber gegen¬
wärtig die Aufgabe erhalten , den Wiederaufbau Österreich» zu
versuchen. Daher könne es der Regierung nicht erwünscht sein,
wenn schon jetzt die Möglichkeit der Entscheidung des Völker«
bundes in der Anschlutzfrage öffentlich erörtert werde, eh» die
Entscheidung über die Hilfsaktion für den Wiederaufbau ge-
saßt sei.

Das Abenteuer des Lrkaisers Urark»
Die ungarische Nationalversammlung forderte die Regierung

auf , unverzüglich alle Schritte zu unternehmen , damit der
Exkönig aus dem Lande entfernt werde. Gestern wurde aus
Stein am Anger berichtet, daß sich Kart immer noch dort auf¬
halte und die Äußerung getan habe, er möchte gern mit seinem
Familie wenigstens solange in Ungarn verbleiben , als seine
Anwesenheit nicht zu kriegerischen Verwicklungen Anlaß gibt .
Politische Kreise erklären , daß diesem Wunsche nicht entspro¬
chen werden könne, vielmehr alles geschehen müsse, um seine
sofortige Entfernung durchzuführen , zumal auch die Entente
»nt größtem Nachdruck darauf besteht und die Regierung de»
Ententevertvetern gegenüber erklärte , daß man den Königsals
Eindringling betrachte.

Die Pariser Botschafterkonferenz beschloß eine Erklärung, ,
in der der Regieruna und dem Volk in Ungarn ihre Erklärung ;
vom 4. Februar 1920 in Erinnerung gerufen und daraus
hingewiesen wird, daß die Wiedereinsetzung eines Habsburgers
die Grundlage des Friedensvertrages in Gefahr bringe und
«ine solche Wiedereinsetzung von ihr weder anerkannt noch
gebilligt werden könne . Die Verbündeten Mächte rechnen da¬
mit , daß wirksame Gegenmaßnahmen ««griffen werden , uor»
einem solchen Unternehmen (Anhalt zu tun , dessen AuSWi»
Hmg für Ungarn unheilvoll sein müsse.

Hrurze polit. Nachrichten .- Die Zollgrenze i« « heiukauitz. Die Pariser Botschafter -
lonferenz beschäftigte sich gestern mit der Frage der Errich¬
tung einer Zollgrenze i« Rheinland gemäß der Entscheidungder Londoner Konferenz . Di « Botschasterkonferenz hat de»
Oberkommissaren im Rheinland Tlvard für Frankreich und
Roberts »» für England den Auftrag gegeben, mit Sachver¬
ständigenvertretern von Italien und Belgien sich zu beratenunter Berücksichtigung der von einigen Staaten gemachtenEinwänd «, und über die einzuschlagenden Maßnahmen Vor¬
schläge zu unterbreiten .

Der freie Huudel in Sowjet -Rußland . Ein Dekret, durch
jdaS der Rat der BvlkSkvmmisiÜre de« freie» Haudel mit Ge¬
treide, Sartvfsel » und Heu gestattet, ist in Moskau veröffent¬
licht worden. Me überwachungsinstituttonen im Lande wer¬
den aufgehoben. Gleichzeitig wird die Menge der freiwilligen
Ablieferung von Produkten für da» Jahr 1921 auf 840 Mil¬
lionen Pud statt 430 Millionen im Vorjahr festgesetzt . Auchwerden dem obersten Wirtschaftsrat außer den bereits bewillig¬ten 30 Milliarden Rubel noch 48 Milliarden zur Hebung der
nationalisierten Industrie zugewiesen. Das Kommiffarita fürden Außenhandel macht bekannt, daß 28000 Tons Flachs zur
Ausfuhr fertiggestellt find .* Im englischen Kabinett hat sich gestern eine Reihe wich¬
tiger Änderungen vollzogen . French ist nicht mehr Vizekönigvon Irland , er wurde durch den katholischen Lord Talbec er¬
setzt. Der englische Handelsminister Robert Harne wurde zum
Schatzkanzler ernannt . Sein Nachfolger wurde Sternley Bald -
« iu. Die Ernennung Hornes zum Schatzkanzler hat allgemein
überrascht, doch bringt ihm Lloyd George großes Vertrauen
entgegen.* Der Bergarbeiterstreik in EnWmd . Die englischen
Bergarbeiter haben in allen Bergwerken die Arbeit so gutwie eingestellt. Etwa eine Million Bergarbeiter vermehrendas Heer der Arbeitslosen . Nur eine Anzahl von Pumpen -
und Maschinenarbeitern sind bei der Arbeit geblieben , um
das Ersaufen einiger Bergwerke zu verhindern . Jy Regie¬
rungskreisen herrscht optimistische Stimmung , da man glaubt ,
daß der Streik nicht lange dauern werde. Die Verhand¬
lungen zwischen den Arbeitgebern ^ und Arbeitnehmern in
der Schiffsbauindustrie sind gescheitert. Es handelt sich auch
hier um Lohnfragen .

Wkldiscke Ullebersicbt.
* Vadiscbe Mockenrückblicke.

Die «euen Ruhegehalte und HiuterbliebeneuLezüge .
Durch die Neuregelung der . staatlichen Ruhegehalte und

Hinterbliebenenbezüge ist den in, Ruhestand lebenden Beam¬
ten und den Beamtenhinterbliebenen eine schwere Sorgenlast
von den Schultern genommen worden. Es ist begreiflich, daß
die beteiligten Kreise, die vielfach ganz besonders unter der
Not der Zeit zu leiden hatten , der Auszahlung der ihnen be¬
willigten Gebührniffe mit Ungeduld entgegensehen. Die Re¬
gierung hat diesem Umstand nach Möglichkeit Rechnung zu
tragen gesucht ; erfreulicherweise konnte denn auch im Laufe
dieser Woche mitgeteilt werden, daß die Vorarbeiten zum Voll¬
zug des Gesetzes vom 2. März d. I . soweit gefördert sind^ daß
mit der Nachzahlung der erhöhten Bezüge bereits begonnen
worden ist. Es liegt jedoch in der Natur dieser Vorbereitun¬
gen, die sehr umfangreich, zum Teil schwierig und zeitraubend
find, daß es nicht möglich ist, die Auszahlungen im ganzenLande gleichzeitig zu vollziehen; die Auszahlung muß not¬
gedrungen schrittweise , nach dem Fortgang der Ausrechnungen
und Anweisungen, geschehen. Zur Vermeidung einer Zah¬
lungsstockung ist angeordnet worden, daß beim diesmaligen
regelmäßigen Zahltag noch die alten Müührniffe auszube¬
zahlen seien und daß unabhängig davon die Nachzahlungen
für das abgelaufene Rechnungsjahr 1. April 1980/21 und das
neue Rechnungsjahr für sich besonders erledigt werden .

Aus technischen Gründen war es auch geboten, hon einer
allgemeinen Vorschuß - oder Abschlagszahlung auf die neuen
Bezüge abzusehon, da durch eine solche eine Verzögerung der
endgültigen Regelung entstünde» die Vorteile der Vorauszah¬
lung also wieder aufgehoben würden . Wie bereits mitgeteilt
wuäe , hat die Regierung die in Betracht kommenden Stellen
veranlaßt , alles aufzubieten , um die Auszahlungen so rasch
wie möglich zum Abschluß zu bringen .*

Die Besserung der Milchversorgung .
Dank dem — von der badischen Regierung eifrig geförder¬

ten — System der Milchlieferungsverträge hat sich die Milch¬
belieferung der badischem Städte soweit gebessert, daß die Dek-
kung des Notstandsbedarfs , also der Bedarf an frischer Voll¬
milch für Kinder, hoffende und stillende Frauen und Kranke ,
zur Zeit mit über 40 Prozent vertraglich gesichert ist. In
einigen der größten Bedarfsstädte , wie Mannheim und Hei¬
delberg, beträgt der Prozentsatz bereits 76,9 bezw. OSch. Er¬
freulicherweise werden fortlaufende weitere Milchlieserungs¬
abschlüsse getätigt . Näheres darüber ist übrigens in Nr . 72
der „ Karlsruher Zeitung " berichtet worden. Me dort ge¬
gebenen Einzelheiten zu wiederholen, würde im Rahmen dieser
kurzen Rückschau zu weit führen , doch möchten wir auch an
dieser Stelle nochmals auf die Wichtigkeit dieses von vielen
Städten mit so großem Erfolge eingeschlagenen Weges Hin¬
weisen und den Bedarfsgemeinden warm empfehlen, sich dem
System der Lieserungsverträge anzuschließen.

Die Elektrizitätsversorgung des Kreises Mosbach .
Im Frankenland ist neuerdings ein Projekt herangereift ,

dessen Verwirklichung einen wichtigen Schritt auf dem Wege
der systematischen Erschließung der Kraftquellen bedeutet , die
in den Wafferläufen unseres Landes aufgespeichert find. ES
handelt sich um den Ausbau der Wasserkräfte der Itter bei
Eber buch . Regierung und Kreisvertretung , die dem pro¬
jektierten Werk ein starkes Interesse entgegenbringen , veran¬
stalteten kürzlich eine Ortsbefichttgung, bei der Oberingenieur
Dr . Ludin interessante Angaben über die technischen und die
finanziellen Einzelheiten des Planes machte . Danach soll unter¬
halb der Sägmühle bei Gaimühl ein 600 Meter langes , 60 bis
80 Meter breites Tagesausgleichsbeckengeschaffen werden, da»
90 000 Kubikmeter Wasser enthält . Ein 6ch Meter hoher und
60 Meter breiter , am Fuße 15 Meter dicker, an der Krone
3 Meter breiter Damm wird zur Stauung der Waffermengen
dienen . Von dort geht ein 3 Kilometer langer Kanal , durch den
ein Nutzgefäll von 29F Metern erreicht wird, zu einem zu
Ausyleichszwecken dienenden Wasserschloß und von dort in da»
mit Turbinen von 1400 PS . ausgerüstete Krafthau ». Rach
den auf Grund 7 )4 jähriger Wassermessungen erfolgten Be¬
rechnungen ist auf eine Jahresleistung von 4 Mill . Kilowatt zu
rechnen . Me Kosten des Werkes find auf 12 )4 Millionen ver¬
anschlagt, die Kosten für eine Kilowattstunde wurden auf 58
Pfennig (in 25 Jabren noch 15 Pf . ) berechnet. Da eine 4 )4pro-
zenttge jährliche Tilgung vorgesehen ist, würde das ganze Werk
nach 20 Jahre » frei sein. Der von dem Werk gelieferte Strom
soll vom Staat abgenommen und nur im Kreise Mosbach ver¬
wendet Verden.

Nach einem bei derselben Gelegenheit erstatteten Gutachtenvon Geh. Oberbaurat Rehbock, würde das Werk in Wirklichkeitnoch mehr Strom liefern , da die tatsächlichen Grundlagen nochwesentlich günstiger find, als in den Berechnungen angenom¬men wurde, so daß die Stromerzeugungskosten nur auf 40 bi»45 Pfennig zu stehen kämen. Was in ganz besonderem Maßefür das Jttrrprojekt spricht , ist die Versicherung Prof . Rehbock»,daß bei keinem der vielen Entwürfe , die er in der letzten Zeitzu begutachten hatte, die Rentabilität so sicher gewesen sei, wiein diesem Fall . Nach alledem ist Wohl nicht zu bezweifeln, daßdie am 11 d. MtS. in Mosbach stattsindende Kreisversammlungdie für den Bau des Werkes erforderlichen Mittel bewilligenwird . Im Interesse der wirtschaftlichen Entwicklung unsere »Lande » wäre die baldige Verwirklichung des Projektes jeden¬falls willkommen zu heißen.

Ein weiterer Talsperrenbau—> Las große Staubecken über den Triberger Wasserfall —hat kürzlich den Bürgerausschuß in Triberg beschäftigt . Die¬ses auf der Gemarkung Schönwald zu errichtende Staubek -ken soll nicht weniger als 5 000 000 Kubikmeter Wasser fas¬sen. Dazu kommt noch ein Ausgleichswbiher oberhalb Hornberg .Bevor jedoch an die Ausführung herangetreten werden kann,muß erst festgestellt werden, ob der Untergrund sich zur Aus¬setzung der Staumauer eignet. Die Kosten für die dazu not -wendigen Bohrungen dürften sich auf etwa 160 000 M . stel¬len und müssen durch die an dem Projekt interessierten Ge¬meinden , die industriellen Wasseranlieger und andere Inter¬essenten aufgebracht werden . Die Ausgabe ist hoch, wird sichaber für die Beteiligten reichlich lohnen, wenn die Versucheeinen günstigen Befund ergeben.
*

Wohnungsnotbekämpfung in Mannheim .Wir haben seinerzeit in der „Karlsruher Zeitung " über die ,Anregung des Stadtbaudirektors Platz berichtet, eine Gesell¬schaft zu errichten, an der vor allem die Mannheimer Industrie -firmen beteiligt sein sollen und deren Zweck die Erstellung von!Wohnhausneubauten wäre, wobei den betreffenden Firmen !die Überlassung einer entsprechenden Anzahl von Wohnungenfür ihre Arbeiter und Angestellten gesichert sein sollte. INVerfolg dieser Anregungen ist nun dieser Tage die Gründungder „Gemeinnützigen Mannheimer Baugesellschaft m. b. H.erfolgt , an der sich eine Reihe großer Industrie , und Bank¬unternehmungen beteiligen, während von anderen Firme «der Gesellschaft erhebliche freiwillige Zuwendungen in Aus¬sicht gestellt wurden . Me Verzinsung und Tilgung der Bau¬kosten , soweit sie nicht durch die Grundmiete und durch et¬waige Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln gesichert ist, wird vo»den Gesellschaftern auf «ine längere Reihe von Jahren ga¬rantiert . übrigens können sich als Gesellschafter außer Ar¬beitgebern auch Private beteiligen, welche bereit und in derLage sind — eventuell unter Zuhilfenahme öffentlicher Zu¬schüsse — eine solche Garantie für die von ihnen gewünschteWohnung zu bieten . Sämtliche beteiligten Banke «verzichten bei der Transaktion nicht nur auf Ge¬winn , sondern nehmen im Interesse der Sache auch er¬hebliche Opfer auf sich . Me technischen Vorarbeiten !für das Unternehmen find seit einiger Zeit im Gange , so daßmit den Bauarbeiten voraussichtlich in Bälde begonnen wer¬den kann. Angesichts der Fortdauer der Wohnungsnot darf mandie auf dem Gedanken privater Initiative fußende Mannhei¬mer Gründung als eine wertvolle Ergänzung der behördlichen,Maßnahmen zur Milderung des Wohnungselends bettachten.Das Unternehmen wird vermutlich auch anderwärts , besonder!»in Industriestädten , Nachahmung finden.

Lum «ampr gegen oss SMlebertumund die Schleichhändler.I »? v . Konstanz, 31. März . Auf der Fahrt von Offenburgnach Konstanz wurde der Monteur Paul Silbergeld unterdem Verdacht verhaftet , daß er Geldschiüber sei. Man fangbei ihm 3000 Silberfranken . Es wurde festgestellt, daß exdie Absicht hatte , das Geld auszuführen und das Schöffen¬gericht Frankfurt verurteilte ihn, wegen verbotener Ein - undAusfuhr zu 2 Monaten Gefängnis und 46000 M . Geldstrafe ,Me beschlagnahmten 8000 Silberfranken wurden eingezogen.
Kurze Nachrichten aus Waden

Eiseubahn -Bcrkrhrssperre.Die Annahme von Langholzsendungen nach Stationen deÄAlbtatbahn ist bis einschließlich 15. April gesperrt. Nach die¬sem Zeitpunkt darf von jeder Versandstation wöchentlich nutzeine Langholzsendung zur Beförderung angenommen werden ,Bon der Sperre ausgenommen sind Sendungen nach den voll-spurig bedienten Etattonen Busenbach, Ettlingen Hobchoßund Etzenrot .

Heidelberg , 1. April . Exemplarische Strafe » sprach dichStrafkammer gegen 2 berüchtigte Verbrecher aus . Sie ver¬urteilte den Wilhelm Hotz zu drei Jahren einem Monat Zucht¬haus und den Heinrich Schwind aus Meckesheim zu zwei Jah¬ren Gefängnis . Hotz und Schwind verübten in Meckesheim !einen Einbruchdiebstahl, bei dem ihnen Gegenstände im Wertevon etwa 7000 M. in die Hände fielen. Als man in fest-genommen hatte , verstand es Hotz aus dem AmtsgefängniDauszubrechen .
Mannheim , 1. April. Die Handelskammer teilt folgende»mit : In den letzten Tagen wurden wiederholt Befürchtung« !geäußert , als ob Mannheim auf Grund der Sanktionen voqder Entente besetzt würde. Von einer Absicht der Entente z«einem solchen Vorhaben ist hier nichts bekannt und die Be¬fürchtungen und Folgerungen , die daraus gezogen werden«entbehren jeder wirklichen Grundlage . Es kann keine Rede da¬von sein, daß die Mannheimer Industrie wegen dieser Gefahrihren Verpflichtungen nicht Nachkommen würde.
I.? O . Badenweiler , 31 . März . Einen gefährlichen Hoch¬stapler , der längere Zeit hier sein Handwerk trieb, dürfte füreinige Zeit unschädlich gemacht worden sein. Im Winter1919/20 tauchte hier ein angeblicher Dr . Ing . Bittmann auf ,der als anscheinend schwerreicher Mann und ehemaliger Leut¬nant der Bonner Husaren Eingang in die besten Kreise

zu verschaffen wußte . Durch einen fingierten Kaufvertragmit einem Holländer wußte er sich eine größere Geldsumme
zu verschaffen. Im bayerischen Allgäu gelang eS dann
den inzwischen flüchtig gewordenen Hochstapler zu verhaftlen . Es stellte sich heraus , daß man es mit einem 40 Jahr »alten Fel «r Hrllerman « auS dem Rheinland -zu tun hatte ,der im Jahre 1918 vom Landgericht Köln wegen umfangreicher
Betrügereien und Fälschungen zu 5 Jahren Zuchthaus und
15 000 M . Geldstrafe verurteilt worden war . In den Revo-
luttonSta - en öffneten 9ch auch ihm die Tore des Zuchthauses.Auch auf dem Gebiet der Liebe soll der Schwindler Erfolge
gckhckbt haben . Man erzählt hier , daß er mit nicht weniger
als 30 Damen in näheren Beziehungen stand .

fnvai-?ääagogium Kai-lZpukö
Seit » di» Äditun » — Diesen Vinter im x-mren von 169 Scdülern
ptncb » ÜckvtlU » ) berückt, beginnt ckie Anrtolt äo» neue Lcdni,
jnkr -un 6. ^ prii. ^



Sus der Tandesbauptstsdt.
Veifrtzm»«. Gestern nachmittag fand miter großer Bebel»

stgnng die Beisetzung de- bei den kommunistische » Ausschrei¬
tungen umS Leben gekommenen Maschinenarbeit « » Rudolf
Reumoler statt, der auf dem Heimweg von einer »« irrte «
Kugel getrofstn wurde, obwohl er . gerade um nicht in den
kommunistischen Auslauf hmetnzugeraten , einen Umweg ge¬
macht hatte . Die Friedhofkopelle vermochte die große Zahl der
gur Trauerfeier Erschienen kau « zu fasten. Der Geistliche
gedachte bei der Einsegnung der Seiche auch der Ursache de»
traurigen Vorsalles . — Im Zusammenhang hiermit sei mit¬
geteilt, daß da» verbrecherische Treiben der Kommunisten be¬
reit » ein zweites Todesopfer gefordert hat. da nämlich aucheiner der Schwerverletzten, Franz Buhlin, « , gestorben ist.

8cb . Brandnngtück . Gestern abend gegen 7 Uhr brach im
Gebäude der ehemaligen Lehrschmied« in GotteSaue Feuerau », welchem der ganze Dachstock zum Opfer fiel . Das Ge¬
bäude war von der Firma Wolsf L Sohn gemietet , die es als
Lagerraum für ihre Kartonageabteilung benützte. Das
Feuer fand in diesem brennbaren Stoffe reiche Nahrung .De« vereinten Kräften der Feuerwache, der Feuerwehr von

Dal ff ch Soh«. und de» KmnpaMrie» gelang e». da» Heuer
gegen S Uhr auf seinen Herd zu beschränken. Da » Feuer
soll d» rch Knabe», welche ei» Hemerle gemacht habe», ent¬
standen sein. Der Schaden dürfte bedeutend sei».

Mord und Selbstmord . Al» gestern nachmittag ei» tu »er
Karlstrab « wohnender Forstbeamter au » dem Dienst nach
Hause kam, fand er seine Wohnung verschlossen . Da auch
auf Läuten nicht geöffnet wurde , drang er mit Gewalt in die
Wohnung ein und fand dort seine Ehefrau und sein vier
Jahre altes Kind tot in der Küche liegend vor . Reben der
Leiche der Frau lag ein Rasiermesser , mit welchem diese an¬
scheinend im Zustande geistiger Umnachtung dem Kinde und
sich den Hals durchschnitten hatte .

Londrstheatrr . Man schreibt uns aus der Theaterkauzlei :
Die Oper bereitet ein« geschloffene Aufführung von Richard
Wagners »Mn , de» Nibelungen" vor. Hierfür find der S3„
24 . und 27. April und der t . Mai vorgesehen. In Vorberei¬
tung befindet sich ferner eine Wiederaufnahme von HakevyS
„Jüvia ". Nach der viel begrüßten Aufführung des »Tann »
Häuser" an Ostern wird dieses Werk in den Spielplau einer
der nächsten Wacken auch an Werktagen für die Inhaber der
BorzugSkartenhefte eingestellt werden.

Krfeoüicherweise mehrt stch di« Anteilmchme der Theatee
besuch« an de« ernsten Darbietungen de» Schauspiel», s«
z. B. wird vielafch u. a. die Wiederholung von Hebbel» »Ju »
mth" und Tolstois »Der lebende Leichnam" gewünscht. Die »
sen Wünschen wird in den nächsten Wochen Rechnung getra¬
gen werden. Da » Schauspiel hat sich unter den nächsten grö¬
ßeren Aufgaben di« Aufführung der fünsaktigen Tra ^ die
„Sebastian " von Eurt Geuke gestellt. Dieses Werk des hi«
noch unbekannten Dichters wurde bei fein« Erstaufführungam Hostheat« in Dresden s. Zt . als der Beginn einer neue»
Epoche im Drama begrüßt . Das Karlsruher Landes theat«
übernimmt die Wiedocbele ung dies« Dichtung .

Heute, Samstag , geht unter der Spielleitung Felix Baum »
bach» als Erstaufführung das vierakiige Schauspiel »Frau
Lvdia" von Ludwig KSHatz in Szene . Das Stück spielt etwa
Ende der siebzig « Jahre de« vorigen Jahrhunderts ; die An¬
fänge der sich voichereitenden sozialen Bewegung geben der
Handlung den zeitgemäßen Hintergrund . Die Titelrolle wird
von Else Noorman dargestellt.

Die Badische Knnsthalle ist von nun an währekid der So »
mermonate von 11—1 und 3—5 Uhr geöffnet.
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bietet das Krankenhaus Radslszell am Bodrasee an¬
genehmsten Aufenthalt bei gut« und billiger Ver¬
pflegung. Für Krühjahrskuren besonders geeignet.

Hervorragend schöne landschaftlich « Lage zwischenRadolfzell« Bucht und Markeifingersee , Alpenrund -
ficht. Waldspaziergänge . Dampfer - und Gondelfahr ,ten . reich« Fülle lohnendster Ausflüge in die herrlicheUmgebung. A.45L.2.1.

Auskunft erteilt die KraakenhauSverwaltu », Ra -dolfzell.

Tasckisn - Kalsiirlsr kür
ÜLlEMgartsnbau 1921

Herausgegebcn von Fritz WithUM
B«>» rrr tri » » ad. L- ad» , B«rei» SarUricht

Preis L-S0 Mark

S » h » lts »er, « ichnts :
LL^emeknes Wer KVn-attenb«m: — Alphabetisches Verreich»?» ber GemNseck̂ a-Anbau von Anueivflanz n. — Arbeiten im « arten i» ren ernreluen Monntzen — AuspsianzunKan Ort und Stelle (Tabelle). — Aussaat an Ort und Stelle (Ta eSe). — Aussaat i»s Fresland*
s«arbeer (Tabelle ». — AnKsaat ins Miftreet (Tabelle ». — Drei-» rn»e.Mirtschaft «TabeLes . — DünDungder Gernüftpfiamen. — Dünqungsreffifter. — Einnahme» und Ausgabeauszercbnun - en . — Ein-
teilimg eines Gartens. — Saat «, Düngung»- und Erntrregister. — Erntereire« Tabelle ). — Aussaatins FreilandsSaatbeet. — Fr ischhatte» unserer Gemüse . — Garte»Hans . — Gvmü earten. atvhM»
hetiiches Ler;ei» nis . — Allgemeiner Gemüsebau . — Gemüsepflanzen , deren Düngung. — Gemüse«
samen . deren Keimkraft u»d Kemidauer . — Karrofteibm » n» Lleiugartenbetneb. — Keimkraft und
Aetmdaner der GemÜsesamen. — Küche»Lrrimer . — Laube i» Kieknstanen . — Wische« . Aussaati» dasselbe . — Monatsarbritskalender für den Kleingarten. — Reichsgesetz, Kleingarten- und
Klei,packrla»d»rdmmg. - - Saar - ' 4fta«zm,g ). Düng«ngs« »nd Ernre Regiper. — Saat an Ortund Stell« (Tabelle '

.. — Saat ins Freiland-Saolbeer (Tabelle ). — Saat in- Mstbeet (Tabelle ).— Tabak im L»auSgar1en. — Verschieden« weniger deka»»te Gartengewächse . — vonnerkuua füll
sonstige Arbeite» i» Lanse des Jahres . — W«hselWirtschaft i» Gartknban.

G. Bramrfche HofbnchdrnSerei nutz B« lcg in Karlsruhe (Laden),
Karlfricdrichstratze 1s.

Mrchfel »«r»ehr der Saardnsinen mit de» deutsche»
G»se« bah« e» .

1. Die Frachtsätze des ab 1 . April IS21 gültigen gemeinschaftlichen Hefte»S 1» <Frachtsatzzeig« ! gelten auch im Verkehre mit den SaarbahncN . Für die Saar -
bahnen werden jedoch noch besondere Zuschläge « hoben. Die Zuschläge findvon der Versandstation zu dem Frachtsätze de- HesteS O 1a zuzurechnen. Siebilden einen Teil d« von der Versandstation zu berechnenden Fracht und fallenbei den zu frankierenden Sendungen unter den Begriff . frei".

Durchgangssendungen durch das Saargediet find bei direkt« Abfertigung vondem Zuschläge befreit.
Die Zuschläge werden ohne Rücksicht auf die Entfernung wie folgt für 100

Ix in Pf . berechnet:

2. Die mit Gültigkeit vom 1 . April 1921 herausgegebene Umrechnungstafek zumTierfrachtzeiger vom 1 . Dezember 1920 «Anhang zum deutschen Eisenbahn -Tier -tarif Teil II ) gilt auch im Verkehre mit den Saarbahnen . Außer den nach der
Umrechnungstafek sich ergebenden Tierfrachtsätzen werden für die Saarbahnennoch besondere Zuschläge « hoben . Die Zusch äge sind von der Versandstationneben den Sätzen der Umrechnungstafel in den Frachtbrief oder Beförderung »,
schein einzusetzen. Sie betragen für Tiere nach der Stückklaffe:

8 1 und 8 2 -- 10 Mark für je I Stück
8 3. 4 und 8 — 1 Mark für je I Stück;für Geflügel der Ladungsklaffen I. I , 2, 3 — 2 Mark für je 1 qm der Ladestäche.

Durchgangssendungen durch da» Saargebiet sind bei direkt« Abfertigungvon dem Zuschläge befreit -
3. Die bisher zu berechnende Sondergebühr für Beförderung der Güter auf den

Saarbahnen fällt mit Gültigkeit vom 1 . April 1921 weg . - W58I
Karlsruhe , den 31. März 1'.)21 Eiseubahn -Genetakdirektis «.

KsuFs uns !
kortvSkr ^ml gekessene tleeres - o. Osmvn-
belcleiilungrrUleli «, Unilormon , » Ssoks ,Lobuli « . Ukrvn , kisiüreugs , fsrnglSs « ,
Musikinstrument », Kol », Wider , vrillsn -
len , Röbel »licr Lrc, Usiiniescl »., stinclsr -
vegv» U!iV . kekl. ^nxeb eck. K 3

S2 Ai-annmnli »» S2 .
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Nach § 20 de» Tabaksteuergesetzes vom 12. Septem¬ber 19i9 haben unter anderem auch Gewerbetreib nde,die sich mit dem üleinhmchel von tabakfteuerpflichtigen
Erzeugniffen aller Art befassen , dies der Steuerbehörde
ihres Bezirks unt « Beifügung ein« Beschreibung der
Betriebs - und Lagerräume sowie der damit in Verdi »,
düng stehende ^ oder unmittelbar daran angrenzendenGewerberäume anzumelden . Ueber die Anmeldungwird eine Bescheinigung « teilt. Anmeldepflichtig find
nicht nur die Zigarren » und Tabakgeschäste, sondern
auch alle Wirte, die Spezereiläden, Kantinen usw. Da
die Anmeldungen vielfach bis dahin nicht erfolgten,wird die Erstattung der Anmeldung anher innerhalb
10 Tagen bei Strafvermeiden in Erinnerung gebracht

Gleichermaßen ist jede Aenderung in den angemelbe¬ten Verhältnissen innerhalb ein« Woche schrifllich an¬
zumelden. W .569

Karlsruhe , den 26. März 1921 .
Hauptzollamt.
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Zahlungsaufforderung .
Die Forderungszettel üb« die Gebäudeversicherung»,

beitrag« für das Jahr 1919 sind hi« am 14- Mär ,lr^ l zugeftcllt worden. WL70
W« feinen ForderungSzettel nicht schalten hat . zeigees alsbalü der Steuereinnehmerei an. sonst muß an¬

genommen werden, daß auch ihm der ForderungSzettelzugestellt ist. Die Keuerverficherungsbeiträge muffen
spätesten» am 11. April 1921 entrichtet werden. Vom
12. April 1921 an werden Versäumnisgebübren und
vom 19. April 1921 an PsändungSanordnungSgebühre »
erhoben. W« seinen ForderungSzettel au » irgendeinem Grund spät« erhält , muß seine Schuld hinnen
14 Tagen von der Zustellung an bezahlen. Gemahutwird nicht . Man zahle bargeldlos.

Karlsruhe , den 30. März 1921 .
Finanzamt.

M .S71. Pforzheim . Uber
das Vermögen des Metz¬
germeisters Fritz Maier
in Jspringen » Hauptstr .
173, zurzeit in Wiesbaden
bei Metzgermeister A.
Schmidt , Eedanstraße 1.
wurde heute am 1. April
1921, vormittags 9,40 Uhr,

das Konkursverfahren er-
öffnet.

Der Herr Bücherrevi¬
sor Friedrich Lutz in
Pfor -'beim, Lindenstr . b,
wurde zum Konkursver¬
walter ernannt .

Konkursforderungen stad
bis zum 20. April 1921
bei d. Gerichte anzumelden .

E » ist Termin anbe
räumt vor dem Amtsge¬
richt hier , Zimmer Nr . 29
zur Beschlußfassung über
die Dewehaltung des er¬
nannten oder die Wahl
eines andern Verwalters ,
sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausfchus -
seS und eintretenden Falls
über die im 8 132 der
Konkursordnung bezetch-
neten gegenstände , und
zur Prüfung der ange-
rnelbeten Forderungen auf
Donnerstag , den 28. April ,
1921, vormittags 11 Uhr.

Allen Personen , welche
eino zur Konkursmasse
gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind ,
wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner
zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von
den Forderungen , für
welche sie aus der Sache
abgesondert« Befriedigung
in Anspruch nehmen , dem
Konkursverwalter biFzum
20 . April 1921 Anzeige
zu machen .

Pforzheim , 1. April 1921 .
GerichtSfchrqiberei Amts -
_ gerichts cV I.

W .539 3.3. Karwrslik .
Aa»a Knipp in Karlsruhe ,
Schützenstr. 12 , hat als
Erbin ihrer Mutt « das
Aufgebot zum Zivecke der
Kraftloserklärung des Le-
bensversicherungsscheines

Nr 68178 der Leüensver-
sicherungsgefellscha ' t „De
? I>enix" in Paris vom 17.
bezw 18- r pril 1883 über
Ars . 1875 .—, lautend auf
Elise Knapp gcb . Gaffcrt ,
früher in Äeufreistett, ge¬
storben und zuletzt wohn¬
haft in Karlsruhe , bean¬
tragt .

Der Inhaber der Urkunde
wird aufgefordert , späte¬
stens in dem auf :
Donnerst-g, Ok ober 1921 ,

vorniitags 11 Uhr,
vor dem BaS . Amtsgericht
Abt . L I , A .adcm estr - 2,I . Stock , Zimmer 28, an¬
beraumten Aufgebotster¬
mine seine Rechte anzu -
melden und die Urkunde
varzulegen , widrigenfalls
die Kraftloserklä . ung d . r
Urkunde erfolaen wird

Karlsruhe .23. März 1921-
Gerichtlich rciterr,

Bc- '. Auusx« ich:s g I.

MWllenjadrik Menia
vom . Wni . Platz Wne

A. -S . Weinhkilii i. B.
Bei der heute stattge»

fundenen Verlosung von
4 Aigen Partial -Öbliga -
tionen unserer Gesell¬
schaft sind folgende Num¬
mern gezogen worden :

Nr. 3. 11, 13. 40, 45.
74 , 111, 118, 1S8. 175
L M . 600. K .9S

Ar . 22, 34, 43, 49, 75.
82. 100z 158. 231, 283,
276, 307. 339 , 34S. 403»
428. 427, ^ 9, 446, 474,
482. 816 . 572. 596 L M.
1006, welche satzungSge-
mäß zu 105 Ak am 1. Juli
d. I . bei : unser « Ge»
sellscyaftSkaffe in Wein¬
heim, unh den Bank¬
häusern : Rheint " -̂- Lre -
ditbank in Mannheim und
deren Zweigniederlassun¬
gen, Beit . L. Somburg «
in Karlsruhe i. B.» und
Pfälzische Blank in Lud-
wigshafen a. Rh . und
deren übrigen Riederlas .
saugen, zur Rückzahlung
gelangen . — Die Ver¬
zinsung der ausgelosten
Obligationen hört mit
dem 1 . Juli h. I . auf .

Weinheim , 1 . April 1921.
Der Vorstand :

W . P l a tz . A . v. A r n d t.
L . Hon old .

Das Forpamt Schö -an i. W»
vergibt den Anfall von

WeMbiinde
geschätzt auf 200 Zentner .
SchriftlicheAngebote wollen
bis 2V. April eingereicht
werden. W.561

MMlls
« WmgMM.

Bad. Forstamt Stockach
verkauft unter den üb¬
lichen Bringungen frei¬
händig aus Staatswal¬
dungen die in den Som¬
merschlägen 1921 anfal¬
lende Fichtengerbrinde ,
geschätzt zu etwa 606
Zentner . Angebote bis
längstens 15. April an daS
Foritamt . W .583

Pad . Gütertarif .
dcntscheGrfenvah «-

Gütcrtarife »
TeUe II .

In der zum 1 . April
1L21 in Kraft tretenden
neuen Abteiiun -r L des
Ausnahmetarifs 5 für
Kies ufw. zum Betoubau
wird in Abänderung der
im Nachtrag 1 zum Heft
Tfv 203 L II enthaltenen
Fassung hinter den Wor¬
ten „2. Stcingrus , Stein -
sp 'itt " eingeschalter: - Ab.
fall bei der Herstellung
vouSteinschlag ! ausWruch-
steinen und bei der son¬
stigen Bearbeitung von
Steinen "

. W -588
Karlsruhe , 81 . März 1SS1.

Eisenbahn - l
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